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. Liebe Büchseriiiiien ; 
.. Liebe Buchser 

Vor Ihneh liegt das Resuhat eines. Wettbewer- . 
.. . bes. Èr gibt Ihnen .Ausldinft über: einen .Schritt ' 
: hl der .Entwicldung unseres Wohnortes. Hier. 

\verden Gedanlcen über möghche Ziele in der 
bauhchen Verändening des- Zeptrünis von 

.Büchs konlcretisiert. ' . 

Die Menschen haben-immer auf einen gewissen . 
Fortschritt . hin gearbehet. Dies ist, auch jetzt 

. und hier der Fah. Möghchst grosse Individuahr . 
tät und vor ahem Mobihtät stehen oben in der 
Liste der Forderahgën. Die Verbesserung der 
Woirnqualitäten, der Arbeitsbedingungen der 
KonsunimögUchkeiten und des Freizeityerhal-

. tehs.vvird von ̂ helen Leüteh gewünscht ^ '• 

' Die Bewältigüng dieser. Ansprüche erfordert 
.... èin ständiges Ueberdehk'en der Gegebenheiten, 

bedingt ein gezieltes Steuern vOn Struktoreh. In 
ah dieseni Fortschrittglaüben niüssen vvir uns 
aber auch auf die menschlichen Werte besim . 
üen. Wir miissen uns fragen: "Fühlen: wir uns 
auch wohl bei diesèm Zustand?" Oder geht.es 
uns wie dem Zauberlehrling, der sagte: "Die ich 
rief, die Geister, werd ich nun nicht lös." ' . 

Die Antwort fälh uns nicht leicht, derm.; wk . 
können nicht mit einem Zauberwort vide der. 
Meister m Goethes Gedicht die Geschehnisse 
in den .Griff bekommen. Die Zentrumspla-
nungskoinmission, die Wettbewerbsteilnehmer, 
die Jury und der. Gemeinderat versuchen, unse-

•.reïQ Dorf ehi Profü, ein Gesicht.zu geben. 

' Liebe Buchserinnen, hebe-Büchser in diesem 
' - Sinn hoffè ich, Euch mit defn heutigeh. Buchs 

aktuell machbare Wege und fuiüctionierende. 
Instrumente vorzulegèn. 

E.;Hansèhnann, Gemeindammann 



Von. .ier Zìelseteimg- zum 
Wettbewerbi"'- - . : . • 

Zuir.Vo.rgegcMchte . .'• ., • . : • . - . 

Die ' Wettbewerbsgeschichte beginiit eigehtlich , 
mit déhi Umgestähungsprojekt für die Bahnr 
hofstrasse, das. ihcht reahsiert werden Icoimte, 
weh zu dieseni Zeitpuihct die. Bahnhöfstrasse 
noch- hn Besitz des..Kantons, war.-Der Stiinm-
bürger hat jedoch den Kredh dafür gesprochen 

: und damit seinem Whlen Ausdruck gegeben, 
im Zentrum, etwas für die Gestalteng zu tun. 
Dié Zeritrümsplanüngskommissiön hat diese, 
unfreiwihige "Wartefrist genützt, um. die grund- ; 
sätzlichen Ziele nochnials ' zu überdenken.. . 
Schon zu Beginn des Jahres 1988 zeichnete sich 
hn Kernbereich ehie grössere Zahl von Bau­
vorhaben ab. Zudeni hatten sich gegenüber 
1985 die Rahmenbedmgungen insofern geän- -
dert, als je länger je mehr auch. die Grünau­
strasse zu. einef Geschäftsstrasse wurde. I3as . 

. Bearbeitangsgebiet, ursprünghch hauptsächhch 
auf die Bahiihofstrasse .ausgerichtet, wmde. , • 
deshalb auf das ganze Zentrum ausged.ehnt." 
Die Frage der bauhchen Gestaltung bekam 
mehr-Gewicht. Hierzu trüg äuch eine Diploni-
arbeit von Felix. Kuhn bèi, die sich mit diesem, , 
Thema, befasste. Im Jahre 1988' unterbreitete 
die Zentrumsplanüngskoinmission eihen Ziel-
und Màssnahmenlcatalog. Zuni Punkt Gestal-. ; 
tung wurden folgende Ziele formuhert: ' 

- Suche nach einer . neueh . gestalterischen • 
. Identität im Zentrumsbereich, nachdem der 

einstige Charakter des Ortsbüdes stark ver-, 
ändert und beeinträchtigt wurde. . 

- Städtebauhch befriedigender Abschluss der • 
Bahnhof- ünd Grünaustrasse, insbesondere 
gegen Osten.-, -, ' • .• • ...̂  .•' 

- Bessere Gestaltung der Strassènrâume und .. 
. • der Bereiche zwischen den Baiiten. 

; - . Förderung' der allgempiheri Durchgrünung - • 
des Zentrüms.. ^. • 

Als geeignete Massnahme zur Erreichung die­
ser Ziele wurde' die Erarbeitüng eines Gestal- • 
tungskonzeptes vorgéschlagen,; Ursprünghch 
war vorgesehen, ein solches Konzept, direkt in 
Auftrag zu geben und von. der Zentrumsplär V 
nungskommission beglehen zu lassen!. Gegen 
em solches Vorgehen wurde seitens der Fach­
leute in der Kornfnission, Bedenken, angerhèl-
det, so dass allmähhch der Entschluss heran­
reifte, einen Ideenwettbewerh durchzuführen.. 
Im Sommer 1989 wurden die Grundlagen hier­
für • erarbeitet. • Dies erforderte u.a. einige ' 

schwierige Koordinätionsarbeiten mit der eben­
fahs laufenden Verkehrsplanung.- Im letzten 

-.November koimte dann der Wettbewerb in 
Auftrag gegeben Vierden. . . 

-'Aufgaben des Wettbewerbs' ' : . . ' 

"Die/Aufgabe eines Ideènwettbewerbs besteht 
darin, die allgemein gehaltenen Zielsetzungen 
zu konkretisiefen,. den Absichtserklärungen 
ëine Gestalt ini Raum zu verleihen. Es sohen 
Vorschläge züm, vmnschbaren baulichen Ge-
füge, zur Strassenraum- und Baûkôrpërgèstal-

. tang, zu den Gèbâudeabstânden sowie zur Nut-. 
zung .und Erschliessung unterbreitet werden. 
Die nun aus dem'Wettbewerb gewOnneneü Ge­
staltungsrichtlinien sohen ein Fühfungs- und 
Kobrdiriationsinstrumént sein und als Beurtei­
lungsmassstab für dié künftigen baulichen Ver-

. änderüngen dienen. -

' Fo™ di^sWettbewerbs- -.'' . ' . . • 

Um die. Qualität-dés Ergebnisses etwas steuern 
zu können, wurde ein geladener Wettbewérb . 
dürchgeführt. Es wurden 11. ArChitektarbüros 
eingeladen, eine. Arbeit einzureichen. Abgelie-

: fert wurden schliesslich neun Projekte.. 

Was kostet der Wettbewerb? 

Vorbereitungsarbeiten 
Erarbeiten des Wettbewerbsprogramms, 
Plahgrundlagen, Fotos, Modeüe, vorbe­
reitende Sitzungen des Preisgerichtes: 
ca. Fr. 57000.--
Preissumme (Beitrag für alle teilneh­
menden Architekten und Preise): 
Fr. 120'000.~ 
Vorprüfung, Jurierung, Oeffentlich-
kehsarbeh ca. Fr. 35'000.~ 

Gesamtkosten: ca. Fr. 212'000.~ 



Zentmm Buchs, Luftaufnahme 1989 

Das Ergebnis 

Aus der Sicht der Gemeinde war der Wettbe­
werb ein Erfolg. Ohne dass eine weitere Wett-
bewerbsmndè notwendig, wurde, konnte , ein 
eindeutiger Sieger ermittelt werden. Eine der 
Stärken des Projektes "Bux" ist dabei_ sicher, 
dass es nicht nur fachlich überzeugend ist, son­
dern auch aus der Sicht der Behörden_ ethche 
Vorteile bringt, indem es auf die Situation von 
Buchs eingeht. Dies drückt sich etwa darin aus, 
dass einerseits die zentralen Bereiche gestärkt 
werden. Gleichzeitig wird aber auch die Not­
wendigkeit aufgezeigt, das Wachstum des Kerns 
zu begrenzen, um die zentrumsnahen und 

hochwertigen Wohngebiete zu !erhalten. Bei 
allen Schwierigkeiten, die sich bei der Umset­
zung des Wettbewerbsergebnisses .noch erge­
ben werden, zeigt es dOch auf überzeugende. 
Art auf, wie die neuralgischen Abschlüsse und 
Uebergänge im Osten und Westen im Interesse 
des gesamten Zentrums auszusehen hätten. 

Heiner Schlegel' 



Der Rhein littd seine Folgen. 

Wie alle Riieintaler Gemeinden ist auch Buchs 
mit Planinateriaraus déni mittleren 19. Jähr­
hundert gut dolcumentiert: D.as grosse Projekt 
der "Rheincorrection", welches den jüngen.Kan-
ton seit den.Dreissigerjahren beschäftigt, erfor­
derte exakte Aufnahmepläne, der .Rhemebene 
und der Dörfer am .Hangfuss.. 

Bis l867i dem Abschluss der "Rheincorrection" 
und Baujahr der Rheinbrücke, durchbrach der 
Rhem alle paar Jahre, besonders zu Zeiten vOn 
wichtigen Khmaschwanküngen, die schützen­
den Dämme und hinterhess in der Rheinebené. 
moorige Riétlandschaften, zum Besiedeln und 
Bepflanzen wenig geeignet. ÎDié Siedlungen und 
die alten. Verkehrswege, suchten, den Schutz des 
Hangfusses und , der . erhöhten, ' deshalb 
trockenen SChuttfächer dér Rheinzuflüsse pder. 
die . 'fruchtbarein Aufschüttungen des. Rheihés.' 
Das eigenthche Schwemmgebiet ;war nicht par-. 

• zelhert,'wie die. alten Pläne, zeigen. Es .Wurde 
. als Gömeindegüt vor àhem für. Han^flanzun-

gen in Pacht gegeben.. • •, ' . 

Mit dér Eindämmung des Rheihs war die Vorr 
Aussetzung für die landwirtsçhafthché. Nutzung 
der Rheinebene gegeben.. Als erstes sichtbares. 
Zeichen zog der kantohale Strasseninspektor 
èiné schnurgerade . Kahtonsstr.asse. über das 
Gämser- und Grabser^Ried (vgl. Eschnianh-
karte). Als zweites folgte däs.Eisenbahnprojekt 
machChur!: 

Wnhr nnd,Stndtli . • . , . ; .- • 

Als Pendant: zum SchlOss der Werdenberger.. 
Herren (seh dem 16.Jh. die Glarner) läg die. 
Kirche von. Buchs , auf einem . Felsausläufer an 
exponierter und. xveitherum sichtbarer Stélle 
des-sich verengenden Tales. Die nobleren, mit 
den Glarnérn verschwägerten Bürger wohnten 
auf der Wuhr des Werdenberger Schlosswei--
hers, wähfend die Handwerker, die Wässerlcraft 
nutzend, sich bei der Kirche an dér Haupt­
strasse-niéderliéssen, gegenüber der Rhein-
ebene erhöht auf dem. Schuttfächer des .Buch-
sèrbaches. Die. Entwässerung, der- Büchser 
Bergé verläuft diagonal zur Hauptrichtung der 
Rheinebene, teüweise kilömeterweh parahel 

-zum Rhein '(Buchs.er Glessen). Alle .Bäche. 

inünden • érSt in H.aag. in . den. Rhein (vgl. 
Éschmannkârte, - Eisenbahnlcarté). Diese ganz 

. charakteristische topografiSche Eigenart hat die 
• zweite Éntwicklùngphasè der Siedlung vOrge-
zèichnef.: das "Stüdtli" mit einer lockeren, Be-

: bauung 'ih. dér Richtung des Büchserbaches, 
also in Tälrichtahg/ Dieser Dorfteü ist ini frü-^ 
heh 19. Jahrhündert hn Zusammenhäng mit der 

. Ansiedlung der ersten Textilbetriebe entstan-.; 
den. Es ßind. einfache, .zvyeigeschossige Wöhn-
baüten mit ' dem" Nebenbäu. unter gleichem 
Ehst, nüt Vorgarten und häufig einer gemauer­
ten Ehifriedüng (Ueberschwenimungën) -. dèr 
gleiche Haüstyp also, der später' " auch .die 
Bahiüiofstrasse prägte.;. - . . • -,. 

. Nach dem verheerenden Brand, vom Oktohef • 
• 1839, welcher den Dprfteil zwischen "Wuhr ünd 
. Ërchhûgel '. vpü.ständig zerstörte,- . wurden 
Hauptstrasse, und' Parzellierung begradigt. .Die 

.. -Anördnüng der: Bäuten, ihre Orientiéning auf. 
die Hauptstrasse uhd. der Gébâudétyp nehmen 
das städtebauliche Konzèpt der Bahnhofstrassç 
vórwèg. ' : •• - ' •. 

Büdaicmv H,R. Rohrer 



' Bahn.tìnd Bähnhofstrasse 

Die Lage des Dorfes ain Beginn des' engeren 
Talabschnittes hätte zur/Folge, dass die Station 
der 1858. eröffneten" "Siidos'tbaiin" Verhältnis--, 
mässig nahe, beim Siedlurigskern zh hegen kani 

. - während-. viele andere .Rheintalèr Dörfer 
grösse.-Distahzen .zu ihren nhtten in der 
Rheinöbehe gelegenen. Bahnstationen' über­
winden mussten. und^desh.alb häufig keine.be-
siedehe .Verbindung züstande, kam. Aück der 
Anschluss der Vorarlberger Linie in' Buchs 
(1872) ist aus dem topögrafischen .Zusammen­
hang verständhch (Oeffhuhg. des Tales ,nach 
Norden)".. Mh der Bedeutung des Grenzbahn-. 
hofs -,1884 Eröffiiung der Arlbefgliihe - war die 
Entwicklung zum. regionalen Zentmm vorgë-
zeichnet. V ' / . . . • 

Die Bahihiofstrasse' als dhekte . Verbindung 
. 'zwischen Dorf, Station und Rheinbrücke vmrde . 
so gelegt, dass auf einer Seite die Véfzweigung , 
direkt an den Dorfkern anknüpfte (Bezug zur 
Kirche und zur Traube) und wie. eine natürhche i 
Fortsetzung der Haüptstra,sse wirken, musste-
(Biegung der. Çhuferstrasse); Auf der anderen 
Seite kam das-'Bahnareal, wié häufig in der . 
Eisenbahnpiöriierphäse_, tangential .z;h liegen, : 
um eine nahtlose. Verbindung zur Rheinbrücke \ 
zu. ermöglichen. Die. Grünaüsträsse beglehefe 
die Hauptachse, aihänglich- als' Nebehweg zur 
Erschliessung dér Nebenbäuten. . 

Der Uëbérsichtsplan der Rheinebene Ì909/-11 
zeigt den .- Bereich der Bähnhofstrasse -.im . 
ausgebauten Stadium vor den Verândémngen 
derKonimhcturjahre . . , 

mihi- A o u'lj-



Ein Mares GrnMmiiister •-• . -. •. ' 

Eïiè Bahnliostràssè ist i n . ihrer siedlungsge-
"scliichtMchén Ftinktiòn eindeutig:. Es ist dié di­
rekte Verbindung des ahen Dorfteils .mit der 
Bahnstation.,und damit das Zentrum, der neue-. 
ren Siedlungséhtwiçklung. Da nach: der Rhein-

.korrelction- .keine--fppograflscle'iii "Hinderpisse-', 
mehr hestanden, koimte diese Verbindung, wie 
man es im 19. Jahrhundert gerne tat, gèrade 
gezogen" werden. Aehnhches gilt aucĥ  für die 

; Paraellìèrpng; Es ' .bestanden. ebénfahs • keine • 
Hindernisse f i n eine. regelmässige .Grundein-
teüung. Der Bo^en gehörte als. ehemaliges 
Rhemschwemmgebiet der Gemeinde' Buchs, 
sie brauchte, nicht auf private Eigentumsrechte 
Rücksicht zu nehmen.. Auch für die Bautypolo-
gîé braucht man nicht lange nach Vorbüderh zu 
suchen. Das zweigeschóssigé, giebelständige 
Wohnhaus mit dem.in Firstrichtang angebauten 
Gewerbeteü und einem Vorgairten hi einfach­
ster Bauart gab es bereits hn wenig älteren 
Dorftéh "Stüdth" - ein Arbeher/Ivlehibauern-
haus, wie es gerade für Buchs und das. obere . 
Werdenberg chärakteristisch ist. . 

Diese drèi sehr prägnanten Elemente .- die 
.•'•Strasse, die Parzelliiereng-• umd der-JBautyp -• 
ergeben ein klares städtebauliches Grand-
niuster für die Bähnhofstrasse und ihre unmit­
telbare Umgebung. ; ' . 

Nene Quartiere . ; - •• " . .-̂  . • ' :.- ' . 

Der Güterümschlag, die Zollabfertigung, der . 
Bahndienst, neue F.abrikén und nht hmen neue . 
Arbeitsplätze stoppten die Ab\yanderting der • 

' Bévôlkerang und. brachten die Entwicklung des 
heuén Buchs in Gang. Schon auf der Siegfried-
kärte shid die Folgen festgehalten: ,. . 

-Anpassung der. oberen Bahnhpfstrasses'Zu :die- ' • • 
$em Zweck mussten einige Bauten an .der alten 
Stüdthstrasse abgebrochen werden (Mutations­
pläne auf dem Grundbüchanit). Der Neubau 

• des Rathauses .(1902) ist Ausdruck dès neuen . 
Selbstbewusstsehis der Gemeinde. 

• Ansban'.des S.trassennetees.s -Parahelzur Bahn-. • 
hofsträsse entstand dié Grünaustrasse (um die. 
Jahrhundertwende Ausbau auf die heutige 
Breite)- und am Giéssen entlang. als . wichtige 
Diagonale die Kappelistrasse. ' 

. • Neue .Woinquarlieres Der -Uebersichtsplan- der' 

. .Rheinebene (Blatt, 21:Buchs). zeigt 'den.. Ent-
• wicldüngsstahd der Gemeinde um .1910.. Die. 
Bähnhofstrasse . ist komplett, und an der 
Grünaustrasse bestehen nur wemge Lücken. 
Qber;̂  und Unterstüdtlistrasse, ' die Wieden-

. Strasse und, als neue; Achse, die SchuüiauS-
strasse sind mit regelmässig angeordneten Ein­
zelbauten, fast yphständig überbaüt. Die topo-, 
grafisch eihheitlichen Verhältnisse der. 
Rheinebené ermöglichten eine konsequent re-
jeiniässige Quàrtieranordnung. Auf dem Be­
bauungsplan von 1908, ist diese Gevierteintei­
lung ganz in der Manier des 19. Jahrhunderts 
verbindhch. festgelegt. Àusserdem zeigen die. 
Grandbuchpläne recht. deutlich, dass die alte 
landwhtschaftliche Riemenparzellierung auf 

. die Anordnung und Ausrichtung der neuen 
Gründeinteilunig einen wesentlichen Einfluss 
ausiibte. . • 

Büdarchiv Moshnann 
Konjunktur - y. .• • ••.. -

Nach dem zweiten Weltlcrieg vrarde' das Neu­
gutquartier, erschlossen'und die Nachbarschaft 
der Bähnhofstrasse auf der Nórdseité durch' die 
Verbreiterang der Alvierstrasse festgelegt. Im 

- Wesenthchen. ' kamen anf änghch: .die gleichen 
Bebäuungsgrandsätze zur Anwendung, . die 
schon die neuen Quartiere der Jahrhundert-

- weiidè geprägt haben.. Dann aber war eine er-
: höhte Ausnützüng unùmganglìch (Obefstüdt-
. listrasse Nord). Bald auch entstanden die ersten 
GèSchâftsbauteh an der Bahnhof strasse, nht ei-. 
ner Gebäudetypologie, die sich nicht mehr am 

. bestehenden Strassenbild orientierte. 



Bildarchiv H.R. Rohrer 

Den Wachstumsdniclc auf das Dorfzentrum 
versuchte die Gemeinde mit einer Bauordnung 
auszugleichen. Zu diesem Zweck beantragte sie 
erstmals 1962 die Aufhebung der bestehenden 
Baulinienpläne für die Bähnhofstrasse und die 
Paralellstrassen. Die Folgen dieses Entscheides 
prägen heute das Büd der Bähnhofstrasse: Die 
Gebäudeflucht und die Ausrichtong der Neu­
bauten sind uneinheitlich - einmül ist es die 
Längsfront, einmal die Schmalseite, die auf den , 
Strassemaum gerichtet ist. 

Die betont verkehrsfreundliche Behandlung . 
des Aussemaumes vermag die grossen Diffe­
renzen in der Höhenentwicklung auch .nicht zu 
mildern. Anderseits aber sind es gerade die 
vielen Reibungsflächen, diese. Bällüng ' der. 
Funlctionen, und der spürbare Mangel an, 
räumlichem Zusammenhang, welche der Bähn­
hofstrasse einen pulsierenden, städtischen Cha­
rakter geben. Die Bauten aus der Konjunlcmr-
zeh der Sechzigerjahre haben ausserdem den 
neueren, "angepassten" Lösungen - repräsen­
tiert etwa durch die Ueberbauung "Parldiqf - in 
qualitativer Hinsicht einiges voraus.. 

Es scheint nür wichtig, dass auch, die neuere 
Entwicldung des Dorfes mit dem nötigen Re­
spekt behandeh wird. Sie enthält Ellemente, die 
zur Stärlcung des städtebaulichen Grundmu­
sters beitragen. . können. Das städtebauliche 
Grundmuster selber nämlich ist so Idar und ein­
fach, däss es ahen Veränderungen zum Trotz 
heute hoch gültig ist, auch wenn das Strassen­
bild im Detaü einem. stetigen "îQimawechsel" 
unterlag, und die zweigeschossigen, giebel­
ständigen Häuser der Anfangszeit im. Gesarnt-
zusariunenhang eher verloren wirken. Beson­
ders empfhidhCh sind die Verbindungsstücke 
beim alten Dorflcem und beim Bahnhof. An 
beiden Orten stehen koiücrete Bauprojekte'an, 
auf die ein neues städtebauliches Konzept posi­
tiv einvidf ken körmte. 

Edgar Heilig 



• BericKt des Preisgeric:l°. 

I.Rang. - : / 
1. Preis Fr. 24'000.~ 

Bruno Clerid, dipi. Architekt HBK, St. Gahen . 

Mitarbeiter: 
- v '-N. Zwiclcer .. , . 
-•_ Ö^Fischlm r ;. 

-Speziahst: 
- B. Müher,. Siedlungsplaner HTL/BSP . 

Das Projekt sieht ehie. starke Verdichtung zwi­
schen Bahnhof strasse, und Grünaustrasse vor., 
Beide Strassen münden v̂ esthCh in zwéi Plätze. 
Auf der .Ostseite , schafft ehi grosser Freiräürü 
die Vesbindung zum Bahnhof, An beiden En-
déh whd je ein grosses'Einl<^äufszehtruni mit 
•'den entsprechenden ParMeningsmöghchkeiten 
ahgéOrdnet. Die Übergänge zu. den nördlich ..: 
und südlich angirénizénden. MeinmaSSstäbhchen 
Wohngebieten werden einerseits durch eine 
Sfaffehmg in der Höhö, ähdererseifs durch eine . 
Reduktion der Gebäudekuben sehr geschickt 
gestaltet. • . . • " / • 

Irh verdichteten Zentrum übernehmen die vor­
geschlagenen Bäukörper den MassStab def bé- ' 
stehenden Neubäuten. Sie bieten zudem. , guté 

. NutzüngsmÖghchkeiten für Detailhandel uhd 
'IQehigewerbè. Vernüsst vvhd die . Möghchkeit; 
.teüweise. Erdgeschösse .ünd Obergéschpssé in 
der. gänzeh Bautiefe, . Bahnhofsträsse ' -
Griinaüstrasse, zu nutzen. In. der . angrenzenden,.. 

; weniger genutzten Zone werden die gut propor­
tionierten Bäukörper .quer̂  zur Längsachse an-- / 
geordnet, wodurch die. vranschbäre. Durchläs­
sigkeif zwischen Zehtruni und Wohnzonen er-.. 
reicht iXdrd. Die' Strassénrâurne der beiden 
Längsachsen werden , b.éwûssf assymetris'ch ge­
staltet ünd intensiv begrünt, wodurch der'Ubéf-
gang zwischen . Zentrüm und Wohngebiet op- ' 
tisch vorbereitet wird. Beidseitig gleiche-Tf auf-... 
•höhen schaffen ein ruhiges ..Strassenbild, 

Das Zentrum findet im Osten den Abschluss in 
einem grossflächigen 3.ahnhöfplätz. Der gestal­
terische Einbezug des Glessens bereichert den 
Platz wesentlich. Die Liihenführurig. des Gies- . 
sen. whd durch die westhch angeordneten 
Bäukörper übernonlmen und damit, ein. diago-. 
nal verlaufendèr Zentrpmsabschluss geschaf- : 
feh. :'• . .'• V . : ' 

Ansicht Modeh 

Stàdtèbauhch ünd nützungsmässig wertvoh ist̂  
die Platzkombination i m . Westen. . Der kléine 
Rathauspiatz schäfft einerseits einén Übergang 
zum ahen Dorfteü; andererseits eine optische 
Erweitefung des Verkehrsifliotens. Der grosse 
Platz bietet vielfältige Nutzungsfnöglichkeiten., 

Die vorgeschlagenen öffenthchen Nutzungen 
im Bereich M.igrQS, COOP und Bahnhofplatz 
sind zu begrüssen. Die Ausweitung der Bähn­
hofstrasse ..behn Stadtsaal verdehthcht diese 
Absicht.; Die vorgesehene Bürpnufzühg müsste -
zu. Gunsten dèr Geschäfts-, und Wohhnutzun-
gen eher reduziert werden. Dies ist .mit dem" 
vorliegenden Ivonzept problemlos realisierbar. 
Pie Parkhäuser an der Peripherie tragen zü ei­
nem verkehrsberuhigten .Zentrum bei. Zufahrt 
und Anlieferung ins. Zentrum sind .gut möglich, 
jedoch sollte im . Interesse eines vergrösserten 
Fussgängerbereiches auf die Längspärkiefüng 
.verzichtet werden.; 

Das Projekt lässt sich, im Zentruni hht .wenigen • 
Bauvorschriften realisieren. Die^Gesfältung des 

. östhchen-und westhchen Platzes ist hingegen 
nur in intensiver ; Zusarnmenarbeit zwischen 

. Behörden ünd Grundeigentümern,möghch. • 

Das Projekt zeigt einé. realistische bauliche-
Entwicldung im Zentrüm aüf mit massstäbli-
chén Übergängen gegen die Wohngébietè. Der 

'westliche Abschluss ist städtebaulich überzeu­
gend gestaltet, def östliche hat lücht .dieselbe 
Qualität. .• • r. ^ . : 



Prei.sgericM' 

•Präsident: _, : ̂  

- . Heiner Schlegel, Gemeinderat, ' ' -
. Büchs , . 

Mitglieder: 

- • Fredi Buchmann, Gemeindérat, Buchs-
- Guido Crescenti, Gemeinderat, Buchs ' 
- Franz Eberhard,. Stadtbaumeister, 

• StGallen* : : ' •• 
- David Eggenberger, Archhekt, Buchs.* 
- Ernst Hänselmärin, Gemeindanunann, 
' Buchs "•' 
- Kurt. Huber; Archhekt^ Frauenfeld *' 
- Waher Nigg,-Archhekt,- Buchs * 
-. Robert Obrist, Architekt, St Moritz * 

. Ersatzpreisrichter: 

- • Érnst.Lippuner,~Bauamt, Buchs ' •• • 
- Waher Walch, Landesbaumeisfer, ,. 

• Liechtenstein, Vaduz * 

*, Gelten als Fachpreisrichter nach SM. 

.Eerätende Mitgheder: . ' . ' •, 

- Gérold Mosimann, Gemeinderat; Buchs 
- . Christiah Eggenberger, Bevölkerungs-

• Vertreter, Buchs ..; 
- NiccQ SOnderegger, interessengemein- •. 
. schaff Einlcaufszentram, Buchs :'. 

- Wilma Wiek, Àrbeitsgénieinschaft • 
. Lebenswertes Buchs . • 

- Heinz Kuhn," Gev^érbe- uhd Industrie-
', verein " . -, • • • 
- Fredy Gantenbein, Zentrumsplanungs-

• komnussion ' ' • -

Experten: • ••,,,•" 

-. Jürg Dietiker, Verkehrspianer, Windisch 
- . Pierre Strittmatter, Räumplaner,. : , 

. St Gallen ' • _ ' 
-. Theo Straub, Emch : + Berger,- Zürich • 
Zusätzlich wurde Herr Edgar Heilig, 
Hochbauamt, St Gahen, zur Erläuterung. , 
der siedlungsgeschichthchen Situation 
angehört 

'. Ueberbauungskonzept und Schémaschmtte. 
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Preisgewitìner-

Herr Clericij Sie haben den Ideenwettbewerb zür 
Zentrumsgestaltung Buchs gewonnen, ßuchs ak­
tuell ff-atuliért Ihrien herzlich zu dwsern Erfolg: .• 

'.Es handelt sich um einen geladenen: Wettbewerb. 
Was hat Sie bewögen, am Wettbewerb teilzurieh-
meri, obwohl weder ein Bauprojekt noch eine be­
sonders hohe Preissumme ein lukratives Geschäft, 
versprach? 

Städtebauliche. Ideenwettbewerbe wie ..dieser; 
hier in Buchs sind für mich jeweüs sehr reikvoü. 
Wem man architektoihschrräumliche Konzepte 
in einem grösseren Zusammenhang entwickeln 
kann, bedeutet die inuner eine besondere Her­
ausforderung. 

Welches sind die Grundideen, die hinter Ihrem 
Vorschlag zur Zentrümsgestaltüng stehen? 

.Der Bereich zwischen Bahnhof--und Grünau-..; 
' • Strasse wird, als aeiie Mitte entwickelt. Die 

Grünaüsträsse wird dadhfch zu einer zweiten, 
Hauptachse und In der Bedeutung der Bahn- . 

•hofstrasse gleichgesteüt. Mittels Aheèn sollen 
die beiden Strassenzüge grüngestalterische 
Akzente, erhalten. Die Strassen sollen fussgän-
gerfreundlich umgestaltet werden. 

Besondere Auhnerksanhceit muss dém.ôffehtli'-: 
chen Raum, beigemessen werden. Plätze und 
Frehäump (Park) sind wichtige Ruheorte. ünd 
zentrale Tref^üiücte für vielfältige soziale hhd 
'vyhtschaftliche Funktionen. 

. Hieraus whd Idar, dass die .Nützung der, Ge-' 
bäüde.auf die Strassen ausgerichtet sein sph. Es 
wäre falsch, werm. der Aussemaum ins Innere 
der Gebäude, verlegt würde. 

Ès wird Teile in Ihrerh Konzept geb en^ die limßn 
-wichtiger, sind und solche, die eher Von 
untergeordneter Bedeutung sind: Wèlche Teile 
erachten Sie so zentral, dass Ihrer Meinung nach, 
davon nicht abgewichen werden darf?, 

Ahe Teüe die. ich erwähnt habe sind für das 
Gesamtkonziept von,, grösster . Wichtigkeit, und 
es sohte keinesfaüs von ihnen abgewichen wer- ' 
den. Nur so kann .sich in Zukunft im Zentrüm 
eine kläre städtebauhche Struktur entwickeln, 

.-welche'eine räumliche Ordnung garantiert. . 

Nun wird es nicht möglich sein, alle Ihre Ideen in 
die Tat umzusetzen. Glauben Sie, dass der 

• Wettbewerb auch trotzdem, 'einen Sinn ..fiir. das 
\ Zentrum hat, wenn: nUr Teilbereiche realisiert 

werdeh? •• . 

; Eine. nur. fragmentarische Umsetzung des. Ge-
; sämtkoiizeptes wäre von nür . aus gésehen eher 
fragwürdig. .; • ., - '.„' . 

Wie muss Ihrer Meihürig nach das weitere Vor­
gehen äuf politischer Ebeneaussehen? 

Es geht primär um emé Urnsetzung. der im 
Projekt enthaltenen Grundideen in einem städ­
tebaulichen Richtplan: Dies erfordert für; Bau­
willige etwas Geduld, aber ich glaube im Inter-

: esse einer guten GesamtlÖsung müssen Ein-
. zèlinteressén etwas zurückstehen. 

Die baulichen Veränderungen, welche in den 
nächsten Jahrzehnten auf die Gemeinde Buchs 
zukommen sind enormi Sie werden das jetzige 
Erscheinungsbhd grösstenteils ; verändern.. Ich' 
bin überzeugt, dass das vorgeschlagene städte-

. hauliche Konzept eine gute Grandlage büdet, 
. um eine positive Entwicldung des. Zeptrams 

einzuleiten. . • 

Der nötige, "politische Wille" ist aber, Voraus­
setzung dafür. Die .Ideen müssen von den ver-

. antwprtlichen . politischen Behörden getragen 
•werden, . • . 

Besten Dank/, Herr Clerici; • 

. . : .; . pie Redaktion 
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. - Ueberbauung Gartenhof und 
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StGallen ' . 

- Zentramsüberbauüng Kronen­
areal, Rheineck 

Ausgeführte Bauten;. 

- Ueberbauung SpisertOr, 
St. Gahen 1987-88 

- Gästehaus am Spisertor, 
St Gallen 1988-89 . 

Stadtplanung; . : • , ' 

- Stadtstudie Sitter-West 
St Gallen 1989 

Wettbev^erbei.. • 

- Wohnbebauung Watt Liebegg 
St Gahen I.Preis 

- Stadtmuseum Düsseldorf . . , 
2. Preis 

- Ueberbauung Gartenhof-Bleicheh • 
St Gallen I.Preis 

Bahnhof Nordvvest St. Gahen 
6. Preis 

Zentramsplanung Buchs I . Preis . 

' Wie géht es weiter? 

Das Wettbewerbsergebnis ist gegenwärtig für 
den Grandbesit^er im Zentram nicht rechts­
verbindlich.. Für die Behörde kömmt üim je­
doch der Stellenwerl eines Gestaltungsrichtpla--
nes für den Zentramsbereich zu, von dessen 
Aussagen nur in begründeten Fähen /abgewi­
chen werden soh. Bis nün die Anforderangen 
des Wettbewerbs in Rechtskraft erhoben sind, 
bleibt noch ein weiter Weg. Dazu sind u.a. eine 
Aenderang des Zonenplanes und des Bau-
rbglementes erforderhch. Dieses Verfahren ist 

, auflägepflichtig. Es sind also auch Reloirse zu 
erwarten, die. möghcherweise an den Regie-, 
rangsrat weitergezogen werden. Die Entwickr -
lung läuft , aber weiter.' Es bestehen heute gfös-., 
sere Baüabsichten und Planungen, die in den 
nächsten Jahren realisiert vverden sollen. Wie 
reagiert der Gemeinderat darauf? Das eine , 
Extrem der behördlichen Handlungsweise be­
steht darin, das Verfahren der Zonenplam und 
Baureglementsänderang einzuleiten und in der; 
Zwischeiizeit die Baügesuche im Zentram 
gemäss geltenden Vorschriften zü behandeln. 

. Dies ist wenig sinnvoll, weil, in drei bis vier Jah­
ren - diese Zeit niusS für eine Aenderang dés 
Zonenplanes und Baureglementes eingesetzt' 
werden - soviele Bauten realisiert würden, dass, 
wichtige Teüe des Wettbewerbsergebmsses 
.yeranmöglicht würden. Auf, der anderen Seite ' 
. des, Handlungsspielraumes liegt der Erlass ei­
ner Bausperre rar das Wettbewerbsgebiet. Da­
mit würden für längstens fünf Jahre alle we­
senthchen Veränderangen verarunöglicht. Ein 
solches Vorgehen würde also keine präjudizie- ; 
renden Baubewilligungen zulassen, wäre aber 
mit unverhältrüsmässigen Harten für die Bau­
herfen verbunden. . 

Beide extremen Handlungsweisen befriedigen 
also nicht. Das Verfahren der Umsetzung des 
Wettbewerbs muss demnach, diffemenzierter 

: erfolgen. Welche . Möghchkeiten bestehen . 
dazu? , ; 

Zunächst bietét sich das Gespräch mit dem 
Grandeigentümef an, um diesen auf freiwilliger 
Basis zur Uebernahme der durch den Wettbe­
werb vorgezeichheteh Richtlinien zu bewegen. 
Lassen sich die öffentlichen mit den privaten 
Interessen auf diesem Wege in Uebereinstim- . 
mung bringen, stellt dies den Idealfall dar. Die 
Geméinde hat schon mit verschiedenen Bau­
wilhgen. das Gespräch gesücht; und wird dieses 

. künftig auch in allen anderen Fällen suchen. 



Komint auf diesem . Wege keine Eiiügung. zu­
stande,-kann der Gemeinderat einen Gestal- . 
tu.ngs=. oder ÜeberbaTOigspIan 'verlangen, wo 
bèi der WettbèM^erb die Rahmeiibedîngungèn 
liefert. Dieses. Vorgehen ist auch dort ange- . ; 
zeigt, wo. anstéhe. einer einzigen Grossiibèrbàù-
uhg vèrscMedene ideinere BaüvOrhaben anste­
hen oder wo im gleichen Gèyiert zeithch vqi- . 
schoben geplant und gebaut whd; [' '. . > 

Der Gerneinderat. ist bestrebt, aiif mög- ; •-
hebst unbürokratische Weise aiif die 
Anhegen der Baüwiüigen einzutreten. 
Dies wird erleichtert, wenn : 

- sich die Bauhèrrschaft frühzeitig über 
die öffenthchen Interessen erkundigt, 
die von Ihrem Bauvorhaben herührt 
Wehrden;-

- das Gespräch fnit der Gemeinde auf- . 
genommen whd, bevor geplant wird; 

- .. die.Dienstleistangeh.def Gerneinde 
in Ansprüch genonmièn werden. Mit 

. dem Wettbewerbsgèvvinher und.wèi-. 
• . terçn Planèrn stehen ausgewiesene . 

Fachleute für die Befatüng zur Ver^ 
^fügung; 

- nach.Möghchlceit unnötige Konflikte 
verinieden wèrden. . . . 

Sofern die Bauherrschaft auch mit diesern Vor­
gehen nicht einverstanden ist und auf den be-

. stehenden Bauvorschriften beharft,, karm not-
. falls : auch. über ein .Teilgebiet des Zentrums 

eine Bamsperre hach kantonalem Recht oder 
... eine Planiingszoiie näcb- dem' Raümplanüngs-

gesetz erlassen werden. Der Bauherr erhäh auf 
dièse Weise einen relmrsfâhigeii Bescheid, den 
er weiterziehen-kann. Dpr Regierüngsrat befinr 
det dann: darüber, ob die, verhängte; Massnahme 

• gerechtfertigt ist. Stützt er die Ansicht dès-Ge-
, meinderateSj kaim mit dem.Ûèberbauungsplàn. 
weitergefahren werden. • / • . . 

Die genannten Iristrumerite gestatten alsö die 
weitere bauhche Entwicklung des Zentrums bei 

. gleichzeitiger Berücksichtigung deS Wettbe-
• werbsergebnisses. Paraleh dazu niüsSen Àendé-
inimgen ini Zonénpian npd/m Banregienient an 
; dié Haiid genornmen werden. Dies geschieht im 
Zusanmienhahg. nht der. gegenwärtig lauf enden 
Ueberarbeitung - der . geisämten Nützüngspla-

' .imng. '. • ' • -•' 

•: Heiner Schlegel 



Eingangs -wurde erwähnt, dass der Wettbewerb . 
auch aus der Sicht ..der' Gerneinde ein Erfolg;-
war. Hierzu haben viele Perspnen beigetragen. 
Ihnen sei. an dieser Stehe gedänlct. Der Dank, 
richtet sich.an . .; . • 
- die berateiiden Planer sowie, die Zentruriis-

.. planungskoirimis.sion,. 
• T • die Bäuverwältung, die mit dervormglichen 
• Dolmmentätion ünd Organisation günstige 

Voraussetzungen schuf, 
- : die Fachleuteinder Jury, . . . . . . 
- die Sachpreisrichter aus der Bevölkerung, 

; ; - ; die Wettbewerbsfeilnehmer ' . 
: ; - und ihcht zuletzt an die. Bauvvilligen, die an-

;. gesichts des bevorstehenden Wettbevî erbs 
üire Bauvorhaben freiwilhg zurücksteUten. '• 




